
Besprechungen und Anzeigen 

Peter Alter: Nationalismus. (Edition Suhrkamp, Neue Folge, Bd. 250; Neue Histori-
sche Bibliothek.) Suhrkamp Verlag. Frankfurt a. M. 1985. 179 S. 

Die Bedeutung nationaler Erscheinungen in Geschichte und Gegenwart ist zu 
offenkundig, als daß ergründet werden müßte, weshalb das Thema, das in dem 
hier anzuzeigenden Band abgehandelt wird, in das Programm einer unserer 
besten wissenschaftlichen Taschenbuchreihen aufgenommen wurde. Der Autor 
ist durch eigene Untersuchungen sowie von ihm herausgegebene Aufsatz- und 
Quellensammlungen über nationale Fragen mit dem Stoff gut vertraut. 

Peter A l t e r verfährt induktiv. Aus dem Beschreiben und Erklären von Zu-
ständen und Entwicklungen im Europa der letzten 200 Jahre und unter ständi-
gem, aber kritischem Bezug zur Forschungsdiskussion und zu deren Ergebnissen 
gewinnt er die für das Nationale charakteristischen Begriffe. Als Nation versteht 
er eine Großgruppe, deren Angehörige oder zumindest deren soziale, intellektu-
elle oder politische Führungsschichten („Patriotengruppen") sich als Kesultat 
eines historischen, nicht selten noch durch Manipulationen beförderten Prozes-
ses bewußt sind, sich durch bestimmte, nur ihnen eigentümliche Besonderheiten 
von allen anderen derartigen Großgruppen zu unterscheiden, diesen Zustand 
aufrechterhalten und ihn auch für die Zukunft sichern wollen. Überzeugend 
differenziert er zwischen dem frühen emanzipatorischen Nationalismus als einem 
von mehreren Instrumenten zur allgemeinen, mit der Französischen Revolution 
eingeleiteten politischen Befreiung unter Respekt vor analogen Bewegungen 
anderswo und dem späteren, schließlich auch rassistisch verstandenen integralen 
Nationalismus, durch den Existenz und Einfluß der eigenen Nation auch zum 
Schaden anderer Nationen gefestigt werden soll. 

Die seit dem frühen 19. Jh. vorhandene Tendenz zur Veränderung der vornatio-
nalen, historisch oder dynastisch legitimierten Staatenwelt durch das Schaffen 
von Nationalstaaten oder doch durch die neue, nationalstaatliche Rechtfertigung 
der schon bestehenden Staaten wird von A. ebenso erläutert wie die Tatsache, 
daß diese Absicht ein in der Regel unerreichtes Ideal geblieben ist. Mit Recht 
verweist er auf die große Bedeutung nationalistischer Vorstellungen bei der 
Entstehung der sogenannten Dritten Welt, doch wäre wohl noch entschiedener, 
als er dies tut, zu fragen, ob diese Entwicklung und deren Ergebnisse mit der aus 
der europäischen Geschichte gewonnenen Terminologie angemessen erfaßt wer-
den können. 

A. stützt seine Darstellung selbstverständlich auch auf Beispiele und Belege 
aus der Geschichte des östlichen Mitteleuropa, wie er überhaupt charakteristi-
sche regionale Abweichungen innerhalb des-Nationalisierungsvorgangs deutlich 
hervorhebt. Doch nicht so sehr die Erwähnung solcher Tatsachen und Tenden-
zen macht dieses Buch auch für Leser der „Zeitschrift für Ostforschung" interes-
sant als vielmehr der durchaus gelungene Versuch, derartige Besonderheiten und 
die Vorstellung von ihrer Einmaligkeit aus der sonst üblichen Isolierung zu lösen 
und in umfassendere Zusammenhänge einzufügen. 

A. verschweigt keineswegs, daß manches Wichtige am Nationalismus, an seiner 
Genese wie an seinen Wirkungen noch unerklärt ist und daß auch die Analyse 
des gegenwärtigen Zustands nicht eindeutig ausfällt, so daß die Erwartungen für 
die Zukunft ungesichert sind. Trotzdem enthalten die von ihm mitgeteilten 
Informationen und einleuchtend formulierten Überlegungen so viel an Hilfe, daß 
der Leser die Lektüre nicht ratlos beenden muß, sondern in die Lage gesetzt ist, 
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sich selbst mi t den hie r erörterte n Probleme n weiter zu beschäftigen . Nützlic h 
dafür ist die ausführliche , nac h sachliche n un d regionale n Gesichtspunkte n 
gegliederte Bibliographie . — Einige Fehle r an nebensächliche r Stelle — z. B.: in 
Böhme n gab es nu r Tscheche n un d Deutsche , aber kein e Slowaken (S. 18); die 
Territorialbenennunge n Zair e un d Katang a galten nich t zur selben Zei t (S. 153) — 
sollten vor der nächste n Auflage korrigier t sein. 

Köln Pete r Buria n 

(1) Kolloquium zur literarischen Kultur der deutschsprachigen Bevölkerungs-

gruppen im Ausland. 3. Konferen z deutsche r Volksgruppen in der Akademi e 
Sankelmark . Planun g un d Gesamtredaktion : Alexande r R i t t e r . Verlag Insti -
tu t für Regional e Forschun g un d Informatio n im Deutsche n Grenzverein . Flens -
bur g 1984.225 S. 

(2) Kolloquium zur Sprache und Sprachpflege der deutschsprachigen Bevölke-

rungsgruppen im Ausland. 4. Konferen z deutsche r Volksgruppen in der Akade-
mie Sankelmark . Planun g un d Gesamtredaktion : Alexande r R i t t e r . Verlag 
Institu t für Regional e Forschun g un d Informatio n im Deutsche n Grenzverein . 
Flensbur g 1985. 274 S. 

Di e inhaltlich e Trennun g der beide n Bände , welche die Tite l nahelegen , ist nich t 
konsequen t durchgeführt ; in beide n beschäftige n sich die Mitarbeite r mi t Sprache , 
Literatu r und , wie hinzugefüg t werden muß , Geschicht e der Auslanddeutsche n glei-
chermaßen , wobei Ban d (1) deutliche r auf Literatu r konzentrier t bleibt als Ban d (2) 
auf Sprache . Beide Bänd e enthalte n nebe n Einleitungsrefera t un d Vortra g des Her -
ausgeber s ein Grundsatzrefera t sowie weitere zehn Beiträge , beide werden mi t eine r 
vom Herausgebe r bearbeitete n Bibliographi e (die auc h die nich t durc h Vorträge ab-
gedeckte n Regione n zu erfassen sucht , z.B. die ČSSR ) un d Hinweise n zu den Auto-
ren abgeschlossen ; beide n fehlt ein Register , beide zeichne n sich durc h eine hoh e 
Zah l an Setzfehler n aus. De r geographisch e Rahme n ist abgesteck t mi t Mittel -  un d 
Südosteurop a (von Dänemark/Nordschleswi g übe r Belgien, Luxemburg , Elsaß un d 
Oberitalie n bis Ungar n un d Rumänien) , der Sowjetunio n un d den USA; Ban d (1) ent -
häl t eine n nich t zum Them a gehörende n Beitra g über „Commonwealth-Literatu -
ren" . Im folgenden wird nu r auf die Grundsatzreferat e un d die Aufsätze eingegan -
gen, die die Lände r im Osten bzw. Südoste n Mitteleuropa s betreffen . 

Von Gemeinsamkeite n der,Problemlage ' ist kau m zu sprechen ; jede der Regione n 
mit deutsche r Bevölkerun g besitzt eine so spezifisch eigene Geschichte , besitzt 
heut e so ausdrücklic h zu unterscheidend e politisch e Voraussetzungen , daß Ge -
meinsamkeite n auc h ehe r verwunderten . So bleibt als Übereinstimmun g letztlic h 
nu r die „bedrohte " ode r „chronisc h unsicher e Identität " eine r deutsche n Kultur , die 
sich für den philologische n Zusammenhan g in Sprach e un d Literatu r ausdrückt ; 
diese Gemeinsamkei t aber teilt sie mi t jeder Minderheitenkultur , mi t jeder Regional -
kultur , womi t eine weitere sehr allgemein e Gemeinsamkei t deutlic h wird, die „Re -
gionalismus " heiß t un d seit einiger Zei t — Stichwor t Heima t — eine n Wertewande l 
verzeichnet . Aber bereit s der Versuch der Auslanddeutschen , ihr e Sprach e un d Lite -
ratu r an den binnendeutsche n Vorbildern zu messen , begründe t heut e kein e Ge -
meinsamkeit , beziehe n sich doc h die in den sozialistische n Länder n Lebende n nich t 
zuletz t Dan k offensiver Kulturpoliti k nahez u ausschließlic h auf die in der DD R un d 
Ost-Berli n verwendet e Sprach e un d die hie r publiziert e Literatur , währen d für die 
übrigen Lände r ehe r die Bundesrepubli k Deutschland , weniger bereit s Österreich , 
zum Vorbild un d Maßsta b dient . Di e sich aus diesen unterschiedliche n Rezeptione n 
ergebende n Differenze n habe n allerding s im Bereic h der Grammati k kein e Auswir-


